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Was sind Weihnachtskräuter? 
Für mich sind es die Kräuter, 
die uns helfen das sinnliche Fest 
vollkommen zu machen. Die ei-
nen helfen der Verdauung, an-
dere wiederum hellen unsere 
Stunden auf und nochmals an-
dere beruhigen unser Gemüt. 

Verdauungshilfen
Was tun, wenn das Essen zu 
fetthaltig ist, das Dessert zu gut 
und die Weihnachtsguetzli ein-
fach unbeschreiblich gut schme-
cken? Zurückhaltung das wäre 
das eine, doch das ist manchmal 
sehr schwierig über die Festta-
ge. Ein anderes «Gegenmittel» 

sind Bitterstoffe: Sie bringen 
unsere Verdauungssäfte wieder 
in Schwung. Ein Beispiel ist das 
Wermutkraut. Ein Wermut-Tee 
ist genau das Richtige bei Völle-
gefühl und wenn der Bauch gur-
gelt. Für einen Liter Tee nimmt 
man nur gerade ½ Teelöffel ge-
trocknetes Kraut. Dieses ist mit 
siedendem Wasser zu übergie-
ssen und – wichtig – nur eine 
Minute ziehen lassen; sonst wird 
der Tee zu bitter. 

«Aufheller»-Pflanzen
Wer in der Weihnachtszeit ins 
Grübeln kommt, sollte sich et-
was Gutes tun. Vielleicht hilft 

bereits eine besondere Tee-Mi-
schung. Johanniskraut, Ringel-
blume, Goldrute, Zitronenmelis-
se und Goldmelisse zu gleichen 
Teilen mischen, mit siedendem 
Wasser übergiessen und zehn 
Minuten ziehen lassen. Danach 
zünden Sie sich eine Kerze an, 
legen die Füsse hoch, lesen eine 
schöne Geschichte und lassen 
die besinnliche Zeit bei einer 
Tasse Tee auf sich wirken. Mög-
licherweise weichen die Sorgen 
und sie können all das Schöne 
sehen. 

Gemütsberuhigungskräuter
Wenn sich die Gemüter erhit-
zen, kann man ganz schnell 
wieder auf den Boden zurück-
kommen, indem man an Pfef-
ferminze riecht. Der Duft er-
frischt und klärt sofort die Ge-
danken. Natürlich hat man nicht 
immer frische Pfefferminze zur 
Hand, doch auch ein Duftroller 
mit Minzöl wirkt. Den hat man 
schnell zur Hand und er wirkt 
sofort.

Ausserdem: Wer gerne ein 
Fussbad nimmt, kann sich vor 
dem Schlafengehen ein Meer-
salzbad mit Zitronenmelisse 
gönnen. Das lässt uns den Tag in 
Frieden beenden. Ich wünsche 
Ihnen ein erholsames Weih-
nachtsfest!

Saft und Kraft aus Maja’s Chrüterstübli: Weihnachtskräuter

Maja's Chrüterstübli
Fryberger Rösselerhof, Mandach
www.fryberger-roesselerhof.ch

Sachgerechte 
Winterfütterung
Bei der Winterfütterung sollten 
einige wichtige Punkte beachtet 
werden.

–  Den Futterplatz an einem 
übersichtlichen Ort mit nahe 
gelegenen Rückzugsmöglich-
keiten (Baum, Busch) einrich-
ten.

–  Das Futter sollte möglichst der 
natürlichen Nahrung der Vö-
gel entsprechen; Gewürztes, 
Essensreste oder Brot gehö-
ren nicht dazu. Am besten die 
bewährten Futtermischungen 
für Körnerfresser, beziehungs-

weise Weichfresser, anbieten. 
Gern angenommen werden 
Sonnenblumenkerne, Hanf-
samen, Baum- und Haselnüs-
se sowie Fett; Getreidekörner 
sind nur bei Spatzen und Tau-
ben beliebt; Mischungen mit 
Ambrosia-Samen sind zu ver-
meiden.

–  Futter trocken halten und vor 
Schmutz und Kot schützen. 
Den Futterplatz regelmässig 
reinigen.

–  Der Futterbedarf ist am frühen 
Morgen am grössten, weil die 
Vögel nach der langen Nacht 
besonders hungrig sind. Viele 
Vögel kommen am Nachmit-
tag nochmals an die Futterstel-
le, um für die Nacht vorzusor-

gen. Die Futtervorräte sind 
darum jeweils am Abend so 
aufzufüllen, dass sie für min-
destens 24 Stunden reichen. 
Die Alternative: Futter täg-
lich frisch anbieten, morgens 
möglichst vor Sonnenaufgang 
sowie bei Bedarf rund zwei 
Stunden vor der Dämmerung.

–  Vögel nutzen Wasserstellen 
ganzjährig zum Baden oder 
Trinken. Im Winter fressen sie 
auch Schnee, um ihren Durst 
zu löschen. Wegen der Gefahr 
von Krankheitsübertragungen 
ist den Vögeln nur dann eine 
Wasserstelle anzubieten, wenn 
diese täglich gereinigt und das 
Wasser mindestens einmal pro 
Tag ersetzt werden kann.

Vögel füttern im Winter
Mit dem ersten Schneefall be-
ginnt für viele Vögel eine harte 
Zeit. Zwar sind Vogelarten, die 
den Winter in der Schweiz ver-
bringen, gut an die harschen Ver-
hältnisse in unseren Breitengra-
den angepasst. Dennoch sind die 
Futterstellen im Winter eine will-
kommene zusätzliche Nahrungs-
quelle. Wer im Winter Vögel füt-
tert, erleichtert den gefiederten 
Freunden die Nahrungssuche. 

Erleben – Kennen – Schützen
Weil die Winterfütterung in der 
nächsten Umgebung von Häu-
sern stattfindet, profitieren vor 

allem Vögel, die sich mit der 
Anwesenheit des Menschen 
arrangiert haben. Entschei-
dend für den ganzjährigen 
Schutz einer artenreichen 
Vogelwelt ist die Erhal-
tung vielfältiger und ge-
sunder Lebensräume. 
Wer seinen Garten na-
turnah gestaltet, leis-
tet ganzjährig einen 
wichtigen Beitrag 
für die natürliche 
Vielfalt vor der ei-
genen Tür.

Futterhäuschen 
und Meisenknödel bie-

ten insbesondere Kin-
dern reizvolle Ein-
blicke ins Leben der 
einheimischen Wild-
vögel. So können das 
Interesse und die 
Freude an der Na-
tur rund ums Haus 
geweckt und der 
Grundstein für 
ein späteres Na-

tur- und Umwelt-
bewusstsein gelegt 

werden. Auch deshalb 
ist ein massvolles und 

sachgerechtes Füttern 
der Vögel im Winter 

durchaus sinnvoll.

Eine Runde durchs Dorf
ORTE ENTDECKEN – Drei verschiedene Rundgänge durch Ehrendingen 
bieten vielfältige Überraschungen. Wer den Wegweisern folgt, kann 
Bekanntes und Unbekanntes aus dem Dorf entdecken.

(chr) – Am 1. Januar ist es zehn 
Jahre her, seit sich Oberehren-
dingen und Unterehrendingen 
zusammengeschlossen haben. 
Seither ist die Gemeinde stark 
gewachsen und zählt inzwischen 
fast 4800 Einwohner. Wer Ehren-
dingen näher kennenlernen will, 
der kann dies seit Herbst 2014 
auf den «EHREN-dinger-RUN-
DEN» tun. Man hat dabei die 
Wahl zwischen drei Routen, die 
alle beim Ökumenischen Zent-
rum mitten im Dorf beginnen. 
Die blaue, mit «Sportlich» be-
zeichnete Runde führt die Spa-
ziergänger über 6,9 Kilometer 
bis auf 730 Höhenmeter in das 
Naturwaldreservat Lägern hin-
auf und bietet bei klarem Wetter 
spektakuläre Ausblicke bis in den 
Schwarzwald. Die grüne Run-
de «Familien und Kinder» führt 
über 3,8 Kilometer durchs Un-
terdorf bis zur Tiefenwaag und 
wieder zurück. Sie eignet sich 

gut für Kinderwagen und lädt zu 
einer Pause auf dem Spielplatz 
 Spassigo ein.

Etwas bergiger wird es auf der 
3,7 Kilometer langen Runde «Auf 
und ab», die an der alten Zement-
fabrik vorbei zum Reservoir Stein 
führt, das im Jahr 1954 erstellt 
worden ist. Man erfährt, dass die 
Wasserversorgung als Folge der 
grossen Trockenheit im Jahr 1921 
entstanden ist. Weder in Ober- 
noch in Unterehrendingen waren 
genügend ergiebige Quelle vor-
handen, weshalb man die Suche 
auf die Nachbargemeinde Frei-
enwil ausdehnte. Heute stammt 
das meiste Wasser aus dem Ge-
biet Böndleren, wo nahe der Surb 
ein Grundwasserpumpwerk steht. 

«Glühlichter  
von 16 Kerzenstärke»
Neben der Wasserversorgung 
sind auch Stromversorgung, 
Landwirtschaft, Naturschutz, 

Geologie oder die Sage vom 
Heidewiibli Themen auf den 
insgesamt 30 Infotafeln entlang 
des Wegs. Fast immer gibt es ei-
nen direkten Bezug zum Ort, 
wie zum Beispiel bei Tafel 3 der 
orangen Runde an der Gipsstra-
sse. Sie weist auf die ersten elekt-
rischen Strassenlampen hin, die 
dort standen: «Die Cementfab-
rik sei gesonnen, der Gemein-
de die Kraft für zwei Glühlich-
ter von je 16 Kerzenstärke gra-
tis abzugeben zur Beleuchtung 
des Dorfes» hält das Gemein-
deversammlungsprotokoll vom 
Herbst 1896 fest, das auf der Ta-
fel zitiert wird.

Wer sich auf den Weg durch 
Ehrendingen macht, erfährt noch 
mehr spannende Geschichten. 
Auf der Gemeinde-Homepage 
www.ehrendingen.ch sind der 
Plan sowie weitere Informatio-
nen verfügbar.

Der Startpunkt aller drei «Ehrendinger-Runden»  beim ökumenischen Zentrum.

Eine Sitzbank lädt beim «Rednerplatz», dem Posten 9 der orangen Runde, zum verweilen ein.

Sehenswürdigkeit am Wegesrand: die ehemalige Zementfabrik an der Gipsstrasse.


